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Hindenburg an das deutsche Volk.
-?r 'nt-wbe der Waffenstillstands-

vevingungen der Entente.
Denrsche skl etzt die Rethen ! — Der Zusam-

nbru k, der Tit kei — Dte VoraS «ge in
O strelch-U «onrn Achtung vor amerikanischen

Zntrlg en!
Calw , den I . Nov. 1918.

Lce nach' en Stunden oder Tage können das deutsche Volk
jAor schnffalschmere Entscheidungen stellen, über deren Trag-
uo.bie llch heute graste Teile unseres Volkes im Drange der
persönlichen Sorge und Nöte noch nicht klar geworden sind.
Dis . ist oder die erste Pflicht eines freien Staatsbürgers,
d-' st er stch Rechenschaft über die Lage feines Landes gibt
und sein Verhalten danach richtet. Wir haben heute eine
Negierung , deren Mitglieder aus allen Schichten des werk^
tätigen Volkes stammen, und die bestrebt sind, unser Vater¬
land , seinen Bestand und seine Zukunft aus den Stürmen
dwies Krieges in bessere Zeiten hinüberzuretten . Der gute
Wille unserer neuen Volksregierung aber genügt nicht, um
du? kommenden gewaltigen Aufgaben zu bewältigen : He
must bei ihren künftigen Entschlüssen die Sicherheit haben,
Säst ihv Entscheidungen, wie sie auch ausfallen müssen, von
der grasten Mehrheit des deutschen Volkes und Heere» gut-
geheisten werden. Vor welche Entscheidung in den nächsten
Stunden das deutsche Volk gestellt werden' kann, das kann
man sich etwa norstellen, wenn man die Waffenstillstands-
beningungen liest, die neutrale Zeitungen aus guter En-
tenteguelle erfahren zu haben behaupten . Danach würde die
Entente erst Waffenstillstand schliesten, wenn wir auster den
besetzten Gebieten Elsast - Lothringen  räumen , die
Besetzung non W 'tz und Strastburg durch französische Trup¬
pen zugebe«, austerdem die Besetzung aller Brückenköpfe
links des Rheins durch amerikanische Truppen vornehmen
lasten, damit die Ententeheere bester über den Rhein
komisien, wenn wir nicht die Friedensbedingungen restlos
annehmen wollen. Weiter soll gefordert werden die Be¬
setzung der Kruppschen Werkstätten durch gemischte englisch-
französische Truppen , die Besetzung non Helgoland durch
englische Truppen und die Auslieferung der deutschen
Kriegsflotte . Das wären natürlich Uebergabebedin-
gungen  und keine Waffenstillstandsbedingungen . Und
wenn wir sie annehmen würden , dann wären wir bedin
gungslos dem seinprr-f>«n Schiedsspruch Über unser Land
ausgeliefert und 7 zehnte der Schmach und Demütigung
würden uns erwarten . Wir mästen uns auch darüber klar
sein, dast der Feind , wenn wir uns heute schwach zeigen, mag
es im Innern oder an der Front sein, keine Schonung ken¬
nen, und nur das Bestreben haben wird , uns so wehrlos
wie möglich zu machen, da» haben wir schon an den Aeuste-
mngen der feindlichen Staatsmänner und noch mehr der
feindlichen Presse zur Genüge kennen geleint . Ein Bei¬
spiel feindlicher Gestnnungsart mag andeuten , wie sich der
Hast unserer Feinde austoben würde, wenn wir ihnen durch
«inen schimpflichen Waffenstillstand wehrlos gemacht auf
Gnade oder vielmehr Ungnade ausgelicfert wären . Die
englische „Morgenpast " schreibt nämlich zur Waffenstill¬
standsfrage : „Die Alliierten fordern eine bedingungslose
Uebergabe der Streitkrälte dieses entmenschten Volkes, weil
kein Frieden in der Welt regieren kann, ehe nicht dieses
Volk, der Feind des Menschengeschlechts, gezwungen ist,
seine völlige Niederlage einzugestehen." Da » must sich das
deutsche Volk sagen lasten, das gerade wegen seiner Fried¬
fertigkeit und Arglosigkeit dem wirklichen Feind des Men¬
schengeschlechts, England,  zum Opfer gefallen ist. Man
braucht nur in der Geschichte Nachlesen, um zu sehen, dast
seit drei Jahrhunderten England die europäischen Völker

geneinander hetzt, um herrschen zu können, daß es ganze
Völker in allen W -l " ' len ruiniert und ausrottet , um sich
die Rohstofsgebiete Vr. Welt zu sichern, und dieses Blut
saugervolk will nun zum letzten Schlag ausholen , um wieder
auf ein Jahrhundert und mehr die Welt beherrschen und
jedes entwicklungsfähige Volk unterdrücken zu können. Wir

Hindenburg au das deutfche Volk.
(WTB .) Berlin , 1. November.

Zn steigender Zahl gehen mir in diesen Tagen von
Körperschaften, Vereinen , Versammlungen und Einzelper¬
sonen Kundgebungen des Vertrauens und der Ergebenheit
zu. Es ist mir unmöglich, sie einzeln zu beantworten , wie
ich es gern täte . Ich muh mich daraus beschränken, den Ab¬
sendern hiermit herzlichst zu danken.

Allen denen, die in Sorge um unser geliebtes deutsches
Vaterland Zuspruch bei mir suchen, aber auch jedem andern
Deutschen rufe ich zu: Es geht um unsere Ehre , Freiheit
und Zukunst. Unüberwindlich sind wir , wenn
wir einig sind.  Ein jeder sehe in dem anderen nur den
deutschen Kameraden ! Ungebrochen schützt fest mehr als SS
Monaten unser Heer de» heimatlichen Boden. Stark,
opserbereit und geschlossen muh die Heimat
hinterdem Heer « stehen . Z st « vso,dannwird
unser deutsche » Vaterland allen Stürmen
trotze « ! Eeneralfcldmarschall v. Hindenburg.

dürfen ja nicht glauben , dast England seine Drohungen nicht
wahr macht, nämlich die jahrzehntelange Belastung Deutsch¬
lands mit Kriegsentlchädiw 'ngen, während deren Dauer be¬
stimmte deutsche Gebiete besetzt wii.den, dann die Weg¬
nahme der deutschen Kolonien , die Wegnahme der deutschen
Handelsschiffe, — vorausgesetzt, dast es dazu in der Lage ist.
Auch ständen wir bei einem bedingungslosen Waffenstill¬
stand. wie ihn die obengenannten Bedingungen darstellen
würden , den Ansprüchen der Franzosen auf das zu
9 Zehntel deutsche Elsast-Lothringen , der Polen auf Posen
und das deutsche Westpreustcn mit Danzig , sowie auf Teile
von Schlesien, direkt machtlos gegenüber , nicht davon zu
sprechen, daß wir auch der beabsichtigten Vergewaltigungen
unserer Ctammesgenosten gegenüber mit gebundenen Hän
den zusehen mühten.

Wenn wir uns diese furchtbaren Gefahren für unser
Volk und seine Zukunft lebendig vor Augen halten , dann
werden wir auch im Innern wieder zu der so notwendige,!
Geschlossenheit kommen, und nicht durch gegenseitige Vor¬
würfe und Beschuldigungen, die jetzt nicht am Platze
sind, unsere innere Front gefährden , was unbedingt auf vre
äustcre Front zurückwirken müßte. Und unsere Truppen
haben jetzt wieder ihren alten Kampfgeist, nachdem, was
ipir nicht leugnen wollen , im August bedenkliche Kampf¬
müdigkeit stellenweise eingetreten war . Man hörte zu der
Zeit von Urlaubern , die Truppen wollten jetzt zurückgehen,
damit man endlich Frieden bekomme. Wie wahnwitzig
dieser Gedanke schon war , das haben wir jetzt wahrlich
deutlich gesehen. Unser Zurückweichen wurde vom Feinde
als erstes Zeichen der Zermürbung unserer Widerstands¬
kraft angesehen, und er hat seine Anstrengungen verdoppelt
Diese Tatsache aber hat den alten Kampfesmut in unfern
Truppen wieder belebt : sie wissen, dast sie jetzt erst richtig
um unser Vaterland kämpfen müssen, und deshalb schlagen
sie sich wie di« Löwen ; denn nach solchen Heldentaten
während vier Jahren bekennt sich ein Heer wie das deut¬
sche nicht gescblagen. Der zunehmende deutsche Widerstand
wird , sofern wir auch im Innern Ruhe und Entschlossenheit
bewahren , und unsere Einigkeit niibt durch tückische Machen¬
schaften feindlicher Agenten oder politischer Fanatiker gefähr¬
den lasten, die Feinde belehren , daß sie uns keine Bedin¬
gungen wie Bulgarien und der Türkei , und wahrscheinlich
auch Oesterreich-Ungarn anfziierlegen wagen dürfen ; denn
das wissen sie genau : ein Kampf auf Leben und Tod
gegen ein entschlossenes deutsches Volk und Heer würde sie
noch ungeheure Opfer kosten, auf Grund deren zuerst andere
Völker auf der Strecke bleiben müßten.

»

Die Ereignisse überstürzen sich. Während wir auf die Was»
enstillstandSbedingungen der Entente warten, hat die Türkei
'chon einen vollständigen Waffenstillstandabgeschloffen, der dem¬
jenigen Bulgarien- gleichkommt, nämlich Ueberlaffung der Meer¬

engen und Besetzung Konstantinopels. Die türkische» Heere In
Syrien. Mesopotamien und !m Kaukasus wurden zur Uebergabe
gezwungen. Die Türkei hat also auch kapituliert, und wird sich
setzt mit den Frirdensbedingungeu abfinden müssen, dir ihm di^
Entente auferlegt, also . Unabhängigkeit' Palästina ». Syriens,
Arabiens und Mesopotamiens, d. h. Uebergang dieser Provinzen
in englische bezw. französische Oberhoheit. Auch da» wiederge¬
nommen« Tripolitanien werden die Türken an Italien abtreten
müssen. Bekanntlich haben die Türken Deutschland vorher von
dem Sonderschritt in Kenntnis gesetzt; di« türkisch« Regierung
hatte nach dem Abfall Bulgarien» keine andere Wahl, da da»
Land die Verbindung mit Deutschland verloren, und der En»
trntcübermacht auf allen Kriegsschauplätzen nicht mehr gewachsen
war. Außerdem drohte auch der Vormarsch der Alliierten von
Mazedonien aus gegen Adrianopel und die Meerengen.

Wie stch die Dinge in Oesterreich-Ungarn entwickeln werden,
da» ist heute noch nicht recht ersichtlich. Da» österreich-ungarische
Heer ist auf dem Rückzug an die Grenze begriffen. E» geht so¬
wohl in der venetianischen Ebene wie an der Tiroler Front zu¬
rück. Die Torheit dieser Maßnahme wird sich bald zeigen, denn
selbstverständlich werden die Italiener und ihre Verbündeten an
der Lsterreich ungarischen Grenze nicht Halt machen, worauf wir
ichon kürzlich hingewiesen haben. In Tirol werden ihnen wohl
die deutsch-österreichischen Truppen entgegcntreten.' Int °r-st«ut
wird es werden, wenn die Italiener Istrien und den <Zoff
Fiume besetzen wollen, auf den die Südslaven Anspruch erheben,
ES heißt, die amerikanische Flotte soll in den Hasen von Fiume
einfahren und Ordnung schaffen. Was eS aber mit dieser Ord¬
nung auf stch hat, das sehen wir aus dem Attentat italienischer
Offiziere auf ein südslavischek Schlachtschiffim Hafen von Fi¬
ume. Mit solchen Geschichten werden die Italiener zweifellos
>ie . friedliche' Auseinandersetzungzwischen Italien und den !id-
ilavischen Staaten bezüglich der östlichen Adriaknste fordern.
War die innere Entwicklung der Nationalstaaten des ehemaligen
Oesterreich-Ungarn anbelangt, so nehmen der Tschechen- und
Südslavenstaat, sowie der deutsch-österreichischeStaat ihren
staatsrechtlichenAusbau vor. Welche Rolle in Abkunft eigent¬
lich die Habsburger Monarchie spielen wird, das meist »um
heute noch nicht. Eine neue Ueberroschung bieten heut« die Nach¬
richten aus Ungarn, das vorgestern von dem Grafen Kursiv als
Republik auSgerufen worden war, während heute bekannt gemacht
wird, daß der neu« Nationalrat , der aus demokratischer Grund¬
lage aufgebout ist, dem König den Eid geleistet habe Demnach
ist damit-zu rechnen, dast die Habsburger immer noch mitlviclcn.
und man muß beinahe die Befürchtung haben, daß ihre Beteili¬
gung an der Lösung der österreich-ungarischen Nationalitäten¬
frage auf Kosten Dentsch-OestktreichSgeschieht. Daher auch die
passive Haltung der Deutschen Oesterreichs gegen die Non den
Habsburgern eingeschlagene Politik.

Vor der Veröffentlichung der Wafsenstillstandsbedingun-
gen der Entente finden sich in den englischen Zeitungen
Auslassungen , die, von Washington inspiriert , den Ein¬
druck erwecken möchten, es seien Gegensätze zwischen Wilson
und den Lllliierten vorhanden bezüglich der Festlegung der
Friedensvephandlungen . Wilson soll stch in seiner Rede vom
27. September an die fortschrittlichen Parteien und Arbei¬
termassen in England , Frankreich und Italien gerichtet
haben, um die Sache der Entente von allem zu reinigen,
was an Jmperi , -mus , Eebietsvergrößerung und selbst¬
süchtigen Nationalismus erinnere . Er wende sich gegen die
alliierten Staatsmänner , die angesichts des Sieges Ding«
herausschlagen wollen , die sich mit der Auffassung des Präsi¬
denten von „unparteiischer Gerechtigkeit" nicht decken. Wir
sind der Meinung , dast wir es bei diesem Artikel der
„New Park Evening Post " mit einem abgefeimten Schrift¬
stück zu tun haben , das unser Vertrauen in die Persönlich¬
keit Wilsons als Schiedsrichter und Friedensvermittler
wieder aufrichten soll, damit wir auf Waffenstillstands-
bedingungen eingehen , die uns wehrlos machen, und auf
Grund deren die Entente dann alle ihre Ziele mühelos
erreichen könnte. Der Artikel stellt sich aber auch als eine
geschickte Wahlmache für Wilson  dar , ähnlich dev»



jenizen , welch« seinerzeit vor der Präsidentenwahl statt-
gesunden hatte , indem man im November 1916 die Deutschen
und Ire « mit der Behauptung köderte, Wilson trete für
den Frieden ei«, während er tatsächlich auf den Krieg los¬
gesteuert war . Jetzt sollen diese Nationalitäten zum zwei¬
tenmal hinters Licht geführt werden, was schon für jeden
politisch Denkenden klar au, der Reuterschen Meldung her¬
vorgeht , daß di« Republikaner , also die Parteigegner Wil¬
sons, für völlige Vernichtung Deutschlands und Befriedigung
aller  Wünsche de» Alliierten eintreten . Als Vertreter
dieses Gedankens werden Roosevelt und Taft  ge¬
nannt . Man mutz sagen, die Geschichte ist verflucht raffi¬
niert eingesädelt , und wie wir sehen, ist auch schon eine
Reihe deutscher Zeitungen auf diesen Generalschwindel her-
eingefallen . Di« deutsch« Regierung aber mag sich vor der
Vertrauensseligkeit gegenüber amerikanischer Politik hüten,
die sich bisher vom ersten Tag des Krieges an als aus¬
gesprochen deutschfeindlich gezeigt hat . O - 8.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

(WTB .) Großes Hauptquartier , 1. Novbr . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Krön,
prinz Rupprecht : In Flandern hat der Feind
seine großen Angriffe wieder ausgenommen.
Zwischen holländischer Grenze und Dein-« stieße« Belgier
und Franzosen gegen die Lysfront, im besonderen gegen
unsere Brückenkopfstellungen auf dem Wrftufer des Flusses
vor. Beiderseits von Aomerge« »ahmen wir die vorüber¬
gehend verloren gegangenen Brückenköpfe im Gegenstoß
wieder. An der übrigen Front wiesen wir den Feind vor
»nsern Linie« ab. Di« Reserve-Jnfanterieregimenter S7 und
7» zeichneten sich bei diesen Angriffe« besonder» aus. Den
Kauptangrisf  führten Engländer und Franzosen zwi¬
schen Deinz« und der Schelde. Südlich von Deinze warfen
Bataillon « der ». G« dei»f»nt« iedivifioa im Verein mit dem
Füsilier»Regt. 80 de» übe» die Straß« Deinze—Kroutschoy-
te» vordriuzenden Ge» « r wieder zurück.  Beiderseits von
AnfsMe» brachte» rückwärtig» Kampftruppen de« Feind
vor »nsere, Artilleriestellung »« » Stehen.  Die nördlich
d** Botz« Kortrik—Ondenaard« kämpsê e« Truppen, die den
Feind ose ihre» Linie« abwehrte«, wurden im Lauf des
Ti — r»» wahrnng d« Anschlusses an ihre Nachbar« aus
di« Höhe» beiderseits von Roter« »«rückgenommen. Die
Kämpf« fanden am « Lend iheen Abschluß westlich der Straße
Dainzo- Krontschent-m »nd - ns den Höhen in Linie
»etewn - Kerkh»», . somit 1 bis Z Kilometer östlich unserer
alt«« »oeiderste» Lini«.

In d«, Echeldenirdeeung dauert di« Zerstörung  der
Ortschaft«, durch den Segne, an. Die Städte Tournai,
valeneienne , nnb Parowelz kagr« «nter englischem Feuer.
Peibeeseit» l« Qneonoq »nd Londrecie» rege Artillerie- und
«Ännbnn^ tAisk-it . « ns den Aisnehöhe» «ordweft-
lich von Chateau Poeri«, nahm der Artilleriekampf ge¬
waltig « Stärk, a. Mit frische « Kräften  fetzt « der
Feind sein« starken Angriff«  nordwestlich von Herpy
fort. Sie sin» widern « « ach schwersten Berluften
für de , Feind gescheitert.  Das mecklruburgisch«
Grenabiev-Rrgt. 8», da» hanseatisch« Znf.-Regt. Ai, die
Regimente, 230 und « 1 der so. Reserveinfanteriedivifion
trnge» di« Hauptlast des Kampfes, «nd wehrten, von
ihre, Artillerie wirksam unterstützt, di« feindlichen Angriffe
restlos ad. Da» Sardekürassier-Regt. und die Husarenrrgi-
weater 8 und 11 haben sich in de« letzten Tagen hier wieder¬
um besonders bewährt.

» - « »gruppe Gollwitz:  Auf de» Ostnfer der Maas
ta»»übe, lebhaste ArtillerietStigkeit.

Südöstliche,  Kriegsschauplatz: Di« deutsche» Trup¬
pe« wnrGen -- uf da » nördlich « Donaunfer  beider-

Abgabe von Zucker zur WemverVefferung.
ES wird darau fhingewiesen, daß Zucker zur Wciuveroesse-

rnng nur dann abgegeben werde» darf, wenn einem tatsächlich
vorhandenen Uebermaß an Säure abzuhelfen ist. Vor dem un¬
erlaubten Zusatz von Zucker zum Wein, der der Zuckerung nicht
oder nur in geringerem Maß bedarf, muß dringend gewarnt wer¬
den. Zuwiderhandlungen sind gemäß§ 26 Abs. 1 des Wienge-
setzeS vom 7. April 1909 (Reichsgesetzbl. S . 3SS) strifbar. Für
Weintrauben, die zuckerarm sind, weil sie vor dem Erreichen des
Reifegrade» geerntet worden sind, wird kein Zucker bewilligt.

Zugleich wird darauf aufmerksam gemacht, daß es nicht mög¬
lich ist, Zucker zur Weinverbesserung vorschußweise abzugeben, da
vom KriegSernährungSamt eins bedeutend geringere Menge als
die angcforderte zugewiesen wurde und nicht vorauszusehen ist,
wieviel Mengen von den einzelnen Bezirken angefordert werden.

Die Herren Ortsvorstehe» werden dahrer veranlaßt, sofort
nach Empfang der Weinkaufs- bezw. WemsrtragSbestätigungen
die Zuckermengen bei der Landesversorgungsstelleanzufordern.

Bemerkt wird noch, daß nicht nur die K. Weinbauversuchs¬
anstalt in Weinsberg, sondern jede in Württemberg staatlich an¬
erkannte fachmännische Untersuchungsanstalt zur Feststellung des
Säuregrads de» heurigen neuen Weines befugt ist.

Calw,  den 29. Oktober 1918.
K. Oberamt: Dr. Bl sicher,  A .-B.

seit» von Belgrad «nd Semendria zurückgenomme«. Der
Uebcrgang über die Dona « ging ohne Störung durch den
Gegner vonstatten.

Der Erp« Eeneralquartirrmeister: Gröner.
Generalleutnant Gröner Nachfolger Lndendorsss.

(WTB .) Berlin , 1. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg ." meldet:
Generalleutnant Gröner  tst als Nachfolger des Generals
Ludendorff zum Ersten Generalquartiermeister ernannt wor¬
den und hat , wie der heutige Heeresbericht zeigt, seinen
neuen Posten bereits angetreten.

Di « gestrig « Abendmeldung.
Gewaltig «, Ringen von nördlich Reim » bis nordwestlich

verdn ».
(WTB .) Berlin , 1. Nov., abend«. Amtlich wird mit-

getsilt : An der Lyssrout , nördlich Drynze, ist die Lage
unverändert. Südlich Deynze habe« wir uns weite« « An¬
griffen durch Ausweiche « ans die Schelde «nt »ogen.
Südlich valeneienne » kamen englische Angriffe in erfolg¬
reichen Gegenangriffen zum Stehen. Gewaltige « Rin¬
ge « an der Aisnesront und zwischen Argon-
ne » » nd Maas.  Di « Angriss« der Franzosen aus den
Aisnehöhe» nordwestlich Chateau Poreie« (25 Km. nordöst¬
lich Reims ) und beiderseits Bouziers find bi» auf örtliche
Enbrnchsstelle» gescheitert. Di« Angriff« der Amerika««
wurden in Linie Champigaenlle—Bayonville —NiNkreville
ausgesangen.

Wie stehe» mit uns?
* Im gestrigen „Schwäb. Merkur " bespricht ein aller

Soldat »nsere Aussichten, wenn wir gezwungen- wären , den
Kampf auf Leben und Tod fortzusetzen. Er meint , wir
wären dazu imstande, mit der Aussicht auf Leben,  und
gibt auf di« selbstgestellte Frag « folgend« Antwort:

Weil wir dann unseren Gegnern eine tattische und strate¬
gische Nuß zu knacken geben, der ihr längst nicht mehr
lückenloses militärisches Gebiß trotz der wütendsten Anstren¬
gungen und trotz aller amerikanischen Hilfe doch nicht mehr
gewachsen ist — die Bezwingung der verschanzten Schelds-
Maas -Mosel- und oberen Rhein -Linie mit den gewaltigen
Lagerfestunaen Antwerpen , Namur , Diedenhofen-Metz und
Molsheim -Straßburg . Hinter dieser ersten Front droht und
starrt aber noch eine zweite : die mittlere und untere Rhein-
ltnie mit Mainz und Köln . Aber schon beim Ansturm
gegen die erste müßten die Völker der Entente weitere
Hunderttausend « weißer Soldaten opfern, dabei Ostbelgien
und Elsaß -Lothringen zerstören und den kommenden Winter

mit all seinen schweren Nöten, darunter die drückende»!
Kohlen- und Lebensmittelsorgen bestehen, die durch unser»»
dann wieder unbeschränkt und mit äußerster Kraft auf Eng¬
lands und Frankreichs Küsten und Häfen losgslasienen U-
Bootskrieg weiter vermehrt werden . Von den ungeheures
Kosten der Kriegsfortsetzung gar nicht zu sprechen!

Aber der Osten uüd Endo  st en?  Gegen alle Ge¬
fahren . die von dort her kommen können,  schützen unser
heimatliches Gebiet bis zum nächsten Frühjahr die mili¬
tärische Unfertigkeit und Wasfenlosigkeit der Russen, Pole«
und Tschechen, aber auch unsere Ostfestungen, die Strom»
schranken der Weichsel und Donau und der Alpenwall , ver¬
teidigt durch Kräfte zweiter Linie . Die Gefahr und Ent¬
scheidung liegt im Westen : wer dort durchhält , ist Sieger.

Können wir aber wirklich dort durchhalten?  Ja,
wir können es. wenn das ganze deutsche Volk fest dazu ent-
chlossen und wenn die noch immer tapfer und ungebrochen

kämpfende deutsche Armee über diese Entschlossenheit vom
obersten Führer bis zum jüngsten Soldaten vollständig ins
Klare gesetzt ist. Nicht der Feind , sondern der
Zweifel  droht die herrliche Kraft unseres stolzen Heeres
zu lähmen ! Der Zweifel schwindet, die Vollkraft kehrt
wieder, wenn wir alsbald , so wie es die feindlichen Völker
mehrfach nach schweren Rückschlägen getan haben , unserem
Heere alles geben und zuführen, was wir haben und was
es braucht : vor allem unser volles Vertrauen , unseren
männlichen Zuspruch, unseren vaterländischen Stolz und
unsere sichere Hoffnung : aber auch Soldaten und Arbeits¬
kräfte, Waffen , Munition . Ausrüstung , Lebensmittel nrd
Geld. All dies als kräftigende Liebesgabe im höchsten Sinne
des Wortes.

Deutsche VerteidignngSmaßnehmeuan der Schelde.
(WTB.) Amsterdam, 31. Ott. Nach einem hiesigen Blatt»

teil: Sonderkorrespondent der . Times" bei der englischen
Arn:- mit, daß die Deutschen durch die Zerstörung der Schleu¬
sen das ganze Scheldetal von Valeneienues bis 6 Meilen nörd¬
lich Conde unter Wasser setzten und in einen See von 4 Meilen
Breite verwandelten. Von ValencienneS bis zum Kanal ist da»
dar ganze Land überschwemmt. Das Wasser ist noch immer im
Steigen begriffen, sodaß die Stadt von Norden und Süden au<
nur sehr schwer zu erreichen ist.

Vergeblich« Versuch« Deutschlands zur Einstellung de,
Luftangriff « hinter der Front.

(WTB .) Berlin , 2. Nov. Ueber einen deutschen Vor-
schlag zur Einstellung der Luftangriffe hinter der Front
heißt es in der „Nordd . Allg. Ztg ." halbamtlich : Di«
deutsche Regierung hat aus Gründen der Menschlichkeit und
um wichtige Kulturgüter auf beiden Seiten zu erhalten , den
anderen Kriegführenden durch Vermittlung der schweize¬
rischen Regierung vorgeschlagen, Luftangriffe in seitliche»
Ländern hinter de» Operationsgebieten künftighin gegen¬
seitig zu unterlasse». Die deutschen Luftstreitkräfte habe«
schon anfangs Oktober entsprechende Befehle « halten . Trotz¬
dem haben die Gegner noch in jüngster Zeit gegen ein« An¬
zahl deutscher Städte Bombenangriff « unternommen , di«
zahlreiche Opfer unter der bürgerliche« Bevölkerung gefor¬
dert habe».

Unsere U-Boote in de» Sftrrreich-NUgerische« Häsen.
Berlin, 1. Nov. Wie wir hören, sind die in österreich-ungao

rischen Häfen liegenden deutschen Unterseeboote durch die Auf¬
lösung der österreich-ungarischen Flotte nicht berührt worden.

Englisch« Bericht aus Mesopotamien.
(WTB .) London, 31. Oktbr. Mesopotamischer Bericht»

Ein schwerer Kampf am Tigris , der vom 24. bis 30. Ok¬
tober dauerte , führte zur Gefangennahme der gesamten a«
dieser Stelle stehenden türkischen Streitmacht . Die Zahl
der Gefangenen wird auf 7000 geschätzt. Zahlreiches Kriegs¬
material wurde erbeutet.

Die Waffenftreckung der Türke«.
(WTB .) London. 31. Ott . Die „Eoening News " find t«

der Lage milzuteilen , daß die türkischen Armeen in Meso-
potamien , Syrien und im Kaukasus die Waffen ntedergelegt
und sich General Allenby  und den andern britischen

Das deutsche Volk hat sein Schicksal in der Hanss
Noch nie ist unser Volk vor folgenschwerere Entschlüsse und Entscheidungen gestellt
worden als in diesen Tagen. Noch nie hat dem Vaterlande die Hilfe jedes
einzelnen mit allem, was er ist und hat, so bitter not getan. Oie Macht über
unser alter Wohl und Wehe ist in Wahrheit jedem einzelnen von uns anr«straut.

Macht verpflichtet—
Jetzt ist die Zeit der vaterländischen Tat! Sie S. Kriegsanleihe muß eine Volks,
anleihe im wahrsten Sinn« des Wortes werden. Sonntag, - erS. November, sei-er

Volkszeichnungstag.
Alle Zeichnungsstellen werden nach-er Kirchzeit geöffnet sein.

^er sein Vaterland und sich selbst erhalten will, der zeichne so viel er irgend kann.
Wer schon gezeichnet hat, -er zeichne mehr.
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"Kommandanten unter Garantien ergeben  haben , die das
Ende der Feindseligkeiten , was die Türkei angcht , sichern.
'Eine der Bedingungen ist die sofortige Freigabe der bri¬
tischen Gefangenen.

Zur Waffenstillstand-u.Frledensfrage
Der Kaiser und das neue Deutschland.

(WTB .) Berlin, 1. Nov. Die „Germania" schreibt Unter
der Ueberschrift „Der Kaiser und das neue Deutschland" : In
einem bemerkenswerten Aufsatz spricht der „Daily Chronicle"
von englischen Besorgnissen, die sich an den amerikanischen Kampf
gegen das deutsch« Kaisertum knüpfen. Man fürchtet in Eng¬
land mit R ' ch- daß mit dem deutschen Kaisertum ein weiteres
Stück Autorität und eines der letzten Bollwerke gegen den an-
dringenden, die europäische Kultur gefährdenden Bolschewismus
verloren ginge. Völker leben von Ideen , und Reiche werden von
Ideen zusammengehalten. Das müssen wir Deutsche uns vor
Augen halten, damit wir jenseits der Gefühle von Zuneigung
und Abneigung nicht vergessen, daß mit der Abdankung des Kai¬
sers das Gefüge des Deutschen Reiches sich verhängnisvoll locker»
und daß vor allem auch ein Damm gegen die Gefahr der Pluto-
kratie abgetragen würde. Freilich, etueS ist notwendig: Der ge¬
genwärtige Träger der Kaiserkrone muß sich bewußt und »orbe-
haltsloS zu der neuen innere« Staatsgewalt Deutschlands be¬
kennen. Nun lassen aber Zeitungsnachrichten erkennen, daß das
bereits in überzeugender, eindringlicher und feierlicher Form ge¬
schehen ist Trifft das zu, so ist es etn Gebot der Staatsklugheit,
mit der Veröffentlichung der kaiserlichen Kundgebung nicht eine
Stunde zu zögern.

Scheide« »«» übe» den Grd»»ke« einer iuteru»ti«>«ten
Dozialisienkonferenz.

Berlin, S, Nov. In neutralen Ländern und in dm Entente¬
staaten sind die Versuche, eine internationale Sozialistenkonserenz
einzuberufen, wieder in Gang geraten. Philipp Scheidemann
sagt dazu im „Vorwärts " : Wir deutsche Sozialdemokraten haben
aus naheliegenden Gründen bisher eine gewisse Zurückhaltung
geübt. In den Zeiten der deutschen Erfolge waren wir es, die,
leider vergeblich, unsere Hand dm Gesinnungsgenossenjenseits
der Schützengräben immer wieder entgegmstrecktm, dir in Am¬
sterdam, Stockholm, Bern auf andere warteten, dir nicht kom¬
men wollten oder nicht kommen konnten. Heute liegt e» bet die¬
sen anderen, den ersten Schritt zu tu». Daß er, soweit es auf
»ns ankommt, nicht vergeblich sein wird, braucht kaum «och ge¬
sagt zu werden. In jeder Minute dieses Krieges, bei jedem
Stand der Kriegslage waren wir bereit, die zerrissenen Bande
der internationalen Gemeinschaft wieder anzuknüpfm. Selbst¬
verständlich find wir auch jetzt daz« bereit. Die ausländischen Ge¬
nossen werden heute vielleicht über das, was sie für unsere Feh¬
ler und Sünden hieltm, etwas ruhiger denken als früher. Wir
glauben heute sagen zu dürfe», daß wir die unserem Land dro¬
henden Gefahre» immer richtig erkannt haben. Wir stehen mit
gutem Gewissen vor unserem Volk. Wir deutsche Sozialdemo¬
kraten Ware» ntcht mit allen Punkten des Wilson-ProgrammS
und des Londoner Memorandums von vornherein einverstanden.
Wir wollten unser Land äußerlich unverändert durch den Krieg
dringen, innerlich eS aber so verändern, daß besonderen Volks¬
stämmen und abgetrrnntm Nationalitätensplittern in einem de¬
mokratisch entwickelten Deutschland jede auch nur denkbare Frei¬
heit gegeben wäre. So kämpften wir schon vor dem Krieg für
die Autonomie Elsah-LothringenS und waren gegen jede Unter¬
drückung der Polen und Däne«. Nachdem das Schicksal anders
entschiede» hat, sind wir jetzt mit der Selbstbestimmungunserer
Hi-mdvSlker, die dur cheln Referendum auSgeübt werden soll, ein¬
verstanden. Wir bitten aber um Verständnis dafür, daß wir ge¬
gen diese Art von Selbstbestimmungunser« Bedenken hatten. Sie
Widersprechen in keiner Weise den Grundsätze» der Demokratie.
Mur zu oft haben wir gesehen, daß für die Imperialisten jenseits
»nd diesseits das Selbstbestimmungsrechtdas prunkende Män¬
telchen war, mit dem sie ihre aunexiomstischen Wünsche nur so¬
lange verhüllten, als sie es zu brauchen glaubten. Jetzt wollen
die Polen Westprenße» mit Danzig, die Tschechen Deutsch-Böh-
«rn , ohne sich im mindesten um >«S Selbstbestimmungsrechtder
Deutsche» zu kümmern. Vielleicht war die Lösung, di« wir deut¬
sche Sozialdemokraten in der Zeit des deutschen Waffenglücks
vorgeschlagen haben, die Grenze» unverändert zu lassen, oder tn
jedem Lande für volle Freiheit zu sorgen, nicht weniger demo¬
kratisch als dir jetzt siegreich vertrirbene. Durch das Bekenntnis
der deutschen Sozialdemokratie zu» Programm WilsonS sind die
setzten sachlichen Gegensätze»wisch«» de» verschiedenen Sektionen
der Internationale weggeräumt. Wir würden auf diese Konfe¬
renz kommen als Bürger eines Staates , der sich an modemen
versaffungSetnrichtungen mit anderen messen kann. Wir deutsche
Sozialdemokraten verfolgen die Versuche der ausländischen Ge¬
nossen, «in« internationale Konferenz zustande zu bringen mit
»»vßter Spannung . Wir wisse», daß an ihrem Gelingen oder
Mißlinge» vielleicht da- Schicksal der ganzen Welt hängen kann.
Dir sind bereit, der Sache deS Völkerbundes und des dauernden
Rechtsfriedens mit allen Kräften htngebender Begeisterung zu
dienen. Wenn unsr Volk einen gerechten Frieden erhält, werden
wir auch die Macht erhalten und erwerben, hier in Deutschland
für die Sache der ganzen Menschheit auf der Wacht zu stehen.
Siegt der Imperialismus , dan» ist der deutschen Ariedenspartei
«nd den Frikdensparteien überall das Rückgrat gebrochen.

Vor - er Uevergabe -er Türkei.
(WTB .) London, 31. Okt. „Evening News" erfahren, daß

die Dardanellen für die britische Flotte geöffnet werden sollen
und daß man jeden Augenblick die Nachricht von der Besetzung
Konstantinopels durch britische Marinestreitkräfte erwarten könn-
es verlautet, daß die ausführlichen Bedingungen für die Uever¬
gabe der Türkei heute dem Parlament mitgeteilt werden sollen.

Die italienische Flotte im Hafen von Fiume.
(WTB .) Wien, 1. Nov. Die Blätter melden aus Fiume:

Die italienische Flotte ist am Mittwoch abend aus Ersuchen der
italienischen Einwohnerschaft, die die Herrschaft der Südslaven
in Fiume nicht auerkcnnen will, in Fiume cingelaufen. Alle im
Hafen liegenden Schiffe hatten italienische und amerikanische
Flaggen gehißt.

Australische Fo -derungen.
(WTB .) Syduei , 30. Okt. (Reuter .) In der gesetzgeben¬

den Versammlung gab Manning heute der Ansicht Ausdruck,
daß kein Friede für  Australien ausreiche, der nicht be
stimme, daß Deutschland dem australischen Staate alles aus¬
gegebene Geld ersetze.

Die Amwä zung in Oestreich-Ungarn
Ein Aufruf des deutsch-österreichischenStaatsrats.

(WTB .) Wien . 1. Nov. Der deutsch-österreichische Staats¬
rat richtete an das deutsche Volk Oesterreichs einen Auf¬
ruf,  in dem er die Beschlickung de» provisorischen Grund¬
gesetzes des neuen deutsch-österreichischen Staats , sowohl die
Wahl des Staatsrats mitteilt , der nunmehr die Regierungs¬
und Vollzugsgewalt in Deutsch-Oesterreich übernimmt . Der
Staatsrat wird unverzüglich die »rfte deutsch-österreichische
Regierung ernennen , die di« Friedensverhandlungen führen,
die Verwaltung des deutschen Gebiet » Oesterreichs und die
Besehl»ge« alt über die deutsche» Trnppen übernehmen wird.
Damit ist dem einmütigen Wille » de« deutschen Volkes ent¬
sprochen. Der deutsch-österreichisch« Staat ist zu lebendiger
Wirklichkeit geworden und dieser Staat wird fortan von frei¬
gewählten Vertretern des deutsche« Volkes selbst regiert
werden . Der Aufruf ermahnt die Bevölkerung zur Rühe
und Ordnung und erklärt es für «»zulässig, an Angehörigen
anderer Nationen Gewalt zu üben. Di « Leitung Deutsch-
Oesterreichs wird den nationalen Minderheiten in den deut¬
sche» Gebiete » volle» Schatz gemähoen. Sie "erwartet , daß
die nationalen Regierungen der andere « Nationen ein
gleiches Recht den deutschen Minderheiten tn den slavischen
Gebieten gewähren werde«. Der Staatsrat fordert das
deutsche Volk in Oesterreich auf, Ruhe und Selbstzucht zu
bewahren und alles zu vermelden , was die Uebernahme der
Regierungsgeroalt durch das deutsch« Voll und die Herbei¬
führung des von der deutsche« Vollsregierung selbst im Ein¬
vernehmen mit dem Deutschen Reich »« schließenden Frre-
den» gefährden könnt«.

Vorbereitung zu» Schaffung «ine« deutsch-öfter». Armee.
(WTB .) Wie«, 31. Okt. Wie die Blätter melden, traten

mittags im Abgeordnetenhaus die Abgeordneten Eloeckl,
Leuthner , Hillebrand , Schoepfer, Wols, Zw und Ganser
mit Offizieren und Soldatendelegierten zusammen, um über
die Schaffung einer deutsch-österreichischen Armee zu be
raten . An der Beratung nahm auch Präsident Seitz und
der neu« Militärkommandant von Wien , General d. Znf.
Freiherr v. Kirchbach,  sowie der Generalstabschef des
Wiener Militärkommandos Oberst Prtmavefi teil . Oberst
Primavefi hielt an die Offizier « und Soldatenabordnung
eine Ansprache, worin er auseinandersetzte , daß es zunächst
die Aufgabe jedes Soldaten sei, dafür zu sorgen, daß nicht
durch falsche Maßnahmen Beunruhigung ins Militär ge
tragen werde und daß nichts geschehe, was eine Desorgani¬
sation des Militärs herbeifiihren könnt«. Es handle sich
bloß darum , im Hinterlands aus den Eadres die fremd¬
sprachigen Soldaten auszuscheiden »nd ihren Staaten zu
überstellen und die Demobilisierung im Hinterland « vorzu-
bereiten und in ruhige Bahnen zu lenken. Die Frontarmee
werde zunächst nicht in Betracht gezogen. Der Oberst bat
di« Leute, beruhigend und aufklärend unter den Soldaten
zu wirken. Das Ergebnis der Verhandlung war , daß sich
heute nachmittag Vertreter des Staatsrates in die Wiener
Kasernen begaben , um mit den gewählten Vertretern der
Soldaten in Verhandlungen bezüglich der Bildung einer
nationaldeutschen Armee zu trete ».

Die Deutsch-Oesteereicher ze-« r Sndmfftz.
(WTB .) Wie«, 1. Nov. Laut Dlättenneldunge» werden

Nationalrat Nolik und Genoss« in l»«r nächsten Sitzung der Na¬
tionalversammlung folgende« Antrag stellen: Der von de« ehr-
maligen österreichisch« Soffer Karl widerrechtlichernonntr ehe¬
malige Minister Graf « udrosstz ist weg« seiner an Wilson ge¬
richtet« Note sofort als listiger Anvlinder m»S dem Gebiete
Dmttsch-Oestrweich» ausznweffe».

Da» neu« Ungar« .
(WTB .) Budapest . , 1. Okt. (Ung. Tel .-Korr .-V .) Zm'

Lause des Vormittags veröffentlichte der Rationalrat eine
Reihe von Verfügungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung.
Unter dem Jubel der Menge erschien ein Truppenkommando
und ein Regiment nach dem ander « vor dem Sitze des
Nationalrates , wo der Nationalrat regimentsweise den Eid
abnimmt . Hohe Militärs suchen in immer größerer Anzahl
den Nationalrat auf , um ihm den Treueid zu leisten und
sich ihn, zur Verfügung zu stellen. Zm Laufe des Vor¬

mittags erschien der Sektionsrat des Ministerpräsidium»
Biro bei dem Nationalrat und erklärte , er sei vom Erz¬
herzog Joseph  beauftragt worden , mitzuteilen , daß der
König  den Grafen Michael Karolyi  zum Minister¬
präsidenten ernannt habe . Ferner erschien der Vizebiirger-
meister Dr . Harrer beim Nationalrat und erklärte , die
Hauptstadt unterwerfe sich den Beschlüssen des Nationalrates.
Mittags erließ der Nationalrat einen Aufruf,  in dem es
heißt : Das Volk Ungarns , seine Soldaten , seine Arbeiter¬
schaft und seine Bürger haben dib Gewalt Ungarns in die
Hand genommen. Die gesamte militärische und bürgerliche
Gewalt Ungarns ist in dör Hand des Präsidenten des
Nationalrates Grafen Michael Karolyi. — Der unga¬
rische Nationalrat begrüßt anläßlich dieses Sieges das Volk
Ungarns und die ungarische Demokratie und Littet im hei¬
ligen Namen dem Weltfriedens das Volk des Landes,
wieder zu seiner Arbeit zurückzukehren. Soldaten , kehrt
in eure Kasernen zurück und wartet dort die Meldungen
der ungarischen Volksregierung ab , welche euch das Recht
und den Frieden bringen werden . Der Rationalrat erwartet
vom Volk Ungarns Würde und Ruhe.

(WTB .) Budapest . 30. Okt. (Ung. Korr .-V.) Minister¬
präsident Graf Michael Karolyi  hat im Laufe der Nacht
die Regierung gebildet . Auf seinen Vorschlag ernannte
der König  folgende Minister : Ministerpräsident und
provisorischer Finanzminster : Graf Michael Karolyi ; Mi¬
nister des Innern : Graf Theodor Batthyanyi ; Kultus - und
Unterrichtsminifler : Dr . Martin Levarzi ; Ackerbau- u . pro¬
visorischer Justizminister : Barnabas Buza ; Minister für
Volksernährung : Franz Nagy ; Handelsminister : Ernest'
Tarmi ; Arbeiterfürsorge und Volkswohlsahrt : Dr . Sig¬
mund Kunst ; Minister ohne Portefeuille : Oskar Jaszi ; ,
Kriegsminister : Bela Lindner ; Staatssekretär für die Fi¬
nanzen : Paul Szende.

Ministerpräsident Graf Karolyi  erschien um 8 Uhr.
rbends im Palais des Erzherzogs Joseph und leistete in
die Hand des Erzherzogs als Beauftragten
des Königs den Amtseid.  Sodann leisteten die
übrigen Mitglieder des Kabinetts den Eid . Die Mitglieder
de» Kabinett » hielten sodann unter Vorsitz des Minister¬
präsidenten einen Ministerrat  ab , welcher bis in die
spät« Nachtstunden andauerte . Der Ministerrat befaßte sich
mit den dringendsten staatliche» Ausgaben und mit den für
die Aufrechterhaltung der inneren Ordnung notwendigen
Maßnahmen . Der Ministerrat erließ eine Proklamation au
die Mitbürger , in der der Sieg der Revolution
mitgeteilt wird . Al » erste dringende Aufgabe für die neue
Regierung wird de« Abschluß de, Fried ««, bezeichnet und
dabei der Hoffnung Ausdruck gegeben, d^ j e» gelinge» werde,
die territoriale Integrität »es Lande, zu retten . Die Pro¬
klamation kündigt an , daß die vollständige staatliche Un¬
abhängigkeit Ungarns gesichert ist und , ein eigener Minister
des Aeutzern ernannt wird . Die feste ungarisch« Nation
reich« ihre brüderliche Hand den im Vaterland lebende«
übrige « Rationen und sämtliche« freien Völler «. Presse¬
freiheit , Geschworenengerichte, das Vereins - und Versamm-
lungsncht werden «sisVerhersGellt und eine militärische und
bürgerlich« Amnestie verkündet. Die Proklamation kündigt
die dringend « Unterbreitung eines Gesetzentwurfes über das
allgemein «, gleiche, geheime, gemeindeweise Wahlrecht an,
das sich auch auf die Frauen  erstrecken soll. Die Pro¬
klamation stellt sozialpolitische und Arbeiterschutzmaßnahmen
in Aussicht, sowie die Durchführung einer kräftigen Grnnd-
besitzpolitik. welch« den großen Massen des Volkes zum Be¬
sitz von Grund und Boden verhllst . Wenn irgend ein Punkt
des Programms von dem jetzigen Abgeordnetenhaus ab¬
gelehnt wird , wird dieses sofort aufgelöst und es werden
Neuwahlen angeordnet . Die Proklamation ermahnt schließ¬
lich zu Ruhe und Ordnung und bittet um Geduld und Ver¬
trauen für die Regierung . — Der kgl. Kriegsminister erließ
einen Befehl,  in dem angrordnet wird , daß die Zivil¬
bevölkerung, sowie die Militärpersonen die in ihrem Besitz
befindlichen Waffen und Munition , sowie sämtlich« Militär-
ausrüstungsgegenstände unverzüglich dem Ungarische» Kriegs - >
Ministerium einzuliefern haben.

Die Entwicklung i« neuen Tschechenstaat.
(WTB .) Wien , 2. Nov. Die „N. Fr . Presse" meldet aus

Prag  unter dem 1. November : Der gestrige Tag verlief
in Prag ruhig . In allen Geschäfte« «nd Betriebe « ist die
Arbeit wieder ausgenommen worden und nur die zahl¬
reichen beflaggten Häuser erinnern an die letzten bewegten
Tage . Nach der gestrigen Vollsitzung  des tschechischen
Nati »»alan »schusse» konstituierte sich der Ausschuß für natio¬
nale Verteidigung . Zum Präsidenten wurde der Abgeord¬
nete lldrzal , zum Vizepräsidenten Abg. Modraczek ernannt.
Wie »Pravo Lidu" meldet , wird der Rationalaurschuß di«
Aushebung der vier jüngsten Jahrgänge ausschreiben, welch»
er jetzt zur Sicherung des Landes und der Ordnung
nötigt . Die Maßnahme soll nur vorübergehend sein. Das
neue tschechische Regiment ist durch freiwillige Anmeldungen
am gestrigen Tage auf 2000 Mann angewachsen. Ein zwei¬
tes Regiment wurde tn Jicin aufgestellt . Im Laufe des
Abends soll die Heimkehr der ungarische» Soldaten aus
Prag erfolgen . Da man befürchtet, daß sich die in der
Josephskaserne befindlichen Soldaten des ungarischen In¬
fanterie -Regiments Mf 2 der Entwaffnung widersetzen
würden , wurden in zwei Häusern gegenüber der Kaserne
Maschinengewehre aufgestellt . Die Entwaffnung  ging
jedoch glatt vor Die in der Aujezder -Gasse und ^ im



Zeughaus« untergiLrachien ungarischen Soldaten wider»
setzten  sich der Waffenablteferung und liehe» sich von der
nationalen Miliz erst nach einiger Zeit dazu bewegen, di«

iWaffen auszufolgen . In den späten Abendstunden verlie¬
hen di« ungarischen Soldaten truppweise und reisefertig die
Kasernen . Heute nachmittag reisen die noch in Prag wet-
lenden deutsch-österreichischen Soldaten , einig« Hundert an
der Zahl , ab.

Sin italienisches Attentat aus ein Schlachtschiff
des neuen südslawischen Staats.

(MTB .) Wien. 2. Nov. Di« Marinesektion teilt mit:
Auf bicher nicht aufgeklärte Weise drangen gestern morgen
nach der Uebergabe der Flotte an den südslawischen Natio-
nolrat mehrere italienische Seeoffizier « ln den Hafen von
Poka ein, legten eine Mine an das Schlachtschiff »viribus
Unitis " und brachten es zum Sinken . Stab und Mann¬
schaften find größtenteils gerettet. — (Da hätten sa
di« Feindseligkeiten zwischen den Italienern und Eüd-
slawen schon begonnen.)

Vermischte Nachrichten.
Ein Militärurlauberzug verunglückt.

(WTB .) Berlin , 1. Nov. (Amtlich.) Heute vormittag
SSO Uhr fuhr der Militärurlauberzug 4026 vor dem Bahn¬
hof Briefen (Mark ) auf den abgerissenen und stehen ge¬
bliebenen Echluhteil des Küterzuges 7708 auf . lg Mili-
tärpersonen  und der Schluhbremser des Eüterzuges
find tot,  36 Militärpersonen schwer, 13 Militärpersonen
und 2 Mann vom Zugspersonal leicht verletzt. Den Ver¬
letzten leistete ein im Urlauberzug befindlicher Militärarzt
die erste Hilfe. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Belgische Ernüchterung.
(WTB .) Haag, 30. Okt. Nach der Zeitung „Het Vader-

land" erklärte ein aus den befreiten Teilen Belgiens nach §Holland gekommener Belgier : Im allgemeinen war die
Lage während der deutschen Okkupationszeit roch ganz rr - I

trögNch. In einigen Dingen ist die Bevölkerung der setzt
befreiten Städte bereits einigermaßen ernüchtert . Sie
glaubte , daß die Grenze nach Holland nun offen bleiben

! würde und feder tun und lallen könne, was er wolle. Das
Gegenteil scheint aber der Fall zu sein. Es besteht eine
Art englischer Militärpolizei in Brügge . Der Verkehr ist
ebenso behindert wie zur Zeit der deutschen Besetzung. Daß
die Stadt beim Verschwinden der Deutschen so viel wie
möglich geschont wurde , stimmte die Bevölkerung zur Dank¬
barkeit . Es waren in Brügge viele , junge Leute zurück¬
geblieben . die eigentlich von den Deutschen bei ibrem Weg
zug hätten weageführt werden müllen. Diele blieben mich
im befreiten Brügge noch in den Häusern, da das Eerückl
gebt, sie sollten zu den Fahnen ge-ufen werden. Es gibt
unter ihnen viele , die gern nach Holland über die Grenzemöchten.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 2 November f918.

Beförderung
Zum Hauptmann wurde befördert der Oberleutnant d. N,

de» Feldartillerie -Regts . 49 Dill  von Lat » .

Das eiserne Kreuz.
Friedrich Böhret  von Ctammheim , Schütze bei einer

Scharsschützenabteilung, hat das Eiserne Kreuz erhalten . —
Kriegsauszeichnung.

Gustav Widmaier,  Richtschütze in einer Maschinen¬
gewehreskadron , hat die Silberne Verdienstmedaille erhalten.

Den Kopf hoch!
ep . Ein vorbildlicher Aufruf  steht im „Grenzer " vom

30. Oktober d. I .. erlassen von neun wackeren Schwaben
aus Landgemeinden des Oberamts Freudenstadt , Dauern,
Gastwirten und einem Handwerksmeister ; mehrere davon
sind Demeindcräte . Die Hauptsätze lauten:

Mitbürger!
So darf es letzt nickt weitergehen , sonst gehen Reich und

Staat in Trümmer , und wir alle stürzen uns rettungslos
ins Verderben . Wenn ein Reich in sich selbst uneins wild,
so kann es nicht bestehen. Wenn jeder nur auf seinen

eigene« Vorteil bedacht ist. wen» jeder nur noch für sein«
nlt sorgen will , so muß der Staat untergeben und wirmit ihm.

Wir müsse» von unfern landwirtschaftlichen Erzeugnisse,
lles abaeben , was wir entbehre » könne», sonst kann da»

"rer und das arbeitende Volk der Heimat nicht erhaltenverden.
Wenn wir unser Papir geld einschließen, statt daß wir

es in den Verkehr bringen , so versündigen wir uns an
Volk und Land . Geht d«r Staat in Trümmer , so verliert
das Papiergeld jeglichen Wert ; es ist dann garuichts weiter
als ein Fetzen schlechtes Papier , mit dem ihr nicht einmal
"euer anninden könnt. Darum tragt es auf die Sparkasse
oder verwendet es zu Kriegsanleihe!

Schwer ist die gegenwärtige Lage. Aber sie ist in den
vergangenen Jahren für Franzosen . Engländer und Ita¬
liener oit viel schwerer gewesen, und doch haben ste stch
nicht unterkriegen lasten Nehmt an ihnen ein Beispiel!

Darum : in Glaubenswut den Kops hoch!

(SCB ) Reutlingen, 1. Nov. Der Gemeinderat befaßte
sich In seiner lebten Sitzung mit der Schaffung van Arbeitsgele¬
genheit im Falle der Demobilmachung. Nach Mitteilung de»
Stadtvorstandes sollen umfangreicheNotstanvSarbriten vorgesehen
sein Das städtische Tiefbauomt dat im Verein mit dem Arbeits¬
ausschuß de- Arbeitsamtes die Vorarbeiten bereits in Angriff
genommen. — Um der Geldknappheit abzuhelfen, beschloß der
Gemeinderat in seiner letzten Sitzung, für 800 000 .41 20 ^Öl-
Scheine und für 500 000 ^ 1 10 .41-Scheine Herstellen zu lasten
und in Umlauf zu setzen.

(SCB ) Ulm. 1. Nov. Von Ueberwachungsbeamten de-
Kriegswucheramts wurde einem Feldwebel aus Cassel aus der
Fahrt zwischen Biberach und Ulm ein Zentner Butter abgenon»
men. die in einem Koffer und Rucksack nach Castel oerschmuggelt
werden sollte. Die beschlagnahmteButter wurde dem nächsten
Knmmunalverband zur Verwertung 'überwiesen

Für die Schrift! verantwort! Otto Seltmann.  Calw
Druck und Verlag der A Oelschläger sehen Buchdruckerei. Calw

Bekanntmachung
des

Wo.GlMMoimMor XIll(K.W.)Aroicetoror.
Die in tz 1 der Bekanntmachung des stellv. Generalkommandos

vom 28. Juni >9l8 (Staatsanzeiger Nr . 152 vom 2. Juli 1918) beir.
Heranziehung von Gespannen zur Beförderung von Aerzten ausgejühtten
»dringlichen Fälle " werden auf Epidemien ausgedehnt.

Stuttgart , den 29. Oktober 1918.
Der stcllo. kommandierende General,

von Schäfer.

B kinntmachung
des

Mo.EeaerMomimodor Xlll. (K.W.)AmlldWk
bet?. Ankauf von Montierungs- und Armaturstücken.

Auf Grund des ß 9 ' orü Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni >85l und des Neichsgesetzes vom ll . Dezember l9lö
deir. Aenderung dieses Gesetzes bestimme ich:

Die Uebertretung des K l!70 Ziffer 3 des R .-St .-G.-B „ welche
bisher mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Hast denjenigen be¬
droht, welcher von einem zum Dienslstand gehörenden Unteroifizier oder
Gemeinen des Heeres oder der Marine ohne die (christliche Erlaubnis
vrs Vorgesetzten Kommandeurs Montierungs - und Armaturstücke kaust
oder zum Bsande nimmt, wird künftighin , sosern die bestehenden Ge¬
setze kcme höhere Freiheitsstrafe zulajsen, mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , bei Borliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
dis zu 150t) Mark bestraft.

Stuttgart , den 25. Oktober 1918.
Der stellv. kommandierend« General:

_ von Schäfer.
K. Grundbuchamt Calw.

GmiWs-Bersteigerung.
Theodor Wieland , Apotheker hier, bringt fein Grundstück

Parz . Nr . 2038 18 Ar 8V Qm . Baum » und Ge¬
müsegarten am Kapellenberg

angcküilst zu 40 io MM
am Montag, den 4. Novemberd. 2 .»

nachmittags2 Uhr
aus dem hiesigen Nathans zum zweiten und letztenmal öffentlich zur
Versteigerung. Liebhaber sind eingeladen.

Den 28. Oktober 1918.
Grundbuchamt : Gerichtsnotar Kraql.

Stadtichnltbeißenomt Calw.
Der auf Lebensmittelmarke 72 bestellte

Käse
Karn Maust werden.

Gut möbliertes

Auf ein Anteil entfallen 100 Gramm^
Stadtschultheihenamt : N. B . D r e i ß.

VerkaufeZimmer
für einen Herrn sofort oder später

zu mieten gesucht. §
Angebote an die Gefchäftsst. ds . Dl . I A. Sautter » Kohlerotal.

Für fetzige Gebrauchs¬
zelt empfehle:

Pflüge Mer Art
Mkr.».Meseileggeii

Kullivülmeu
MensAeider
KmiofleMiuvserI
Smchevuispeii

SulterschMmeffer
SresHMue

empfehle

M x Zucker.
We:l der St . dt,
Mech «. Werk atte»

S Telefon Rr. 41.

Llelrunx 7. 1818.
Lroüs WostlfLkrts-

rum Lo«r«o va» *nrkck»LU.
krauen«cku'ao.

-127 sit

tt»vptLs>kjrure Assrkk

LQtöv
2 MVSS

L.0SS LU t lVlapk»
1) l.o»« I- --1K.«?vrto a. l.ists 40
mekr, rUvv VErksukrsisÜeLZ.Uriimiekei't.
Stuttgart , r, r»l-t>, Ml.

8°

DGer» *

s <0V

« »
w L
S s

100 Zentner
Kohlraben
u. Angersen
sucht zu kaufen

Eugen SW, Mm.

Oberamtsstadt Calw.
Durch Beschluß der Gcmeindekollegicnvom 12. Dezember 1907, Prot.

S . 208, und vom 3. Oktober 1918, Prot S , 545, wurde folgende

Gemeinde-Satzung
erlassen:

1. Die nlchtbesoldeten Mitglieder des Gemeinderats (8 25 Abs 1, Lollz.»
Ders. z Gde -Lrdn ) erhalten als Entschädigung für d>« durch die
Sitzungen des Gemeinderats oder seiner Abteilungen und Ausschüsse
oeranlaßte Aeitversäumnis ein auf der Grundlage deS Taggelds von
7 abgcstuftcs SitzungSt-ggcld von 2 ^ 7 ohne Rücksicht aus di«
Tauer der Sitzungen für jede Sitzung, in welcher sie anwesend sind.

2. Tie Gebühren gelangen am Schluß des Kalenderjahres zur Aus¬
zahlung auf Grund einer über die Anwesenheit der einzelnen Mit¬
glieder in den Sitzungen vom Stadtschultheißrnamt zu fertigenden
Aufstellung.

3. Die gemeindegerichtlichen Gebühren und die gemeinderätlichenSchätz¬
ungsgebühren fallen in die Gemeindckasse.

Diese Gemeindesatzung wurde durch Beschluß des Bezirksrats vom
24. Oktober 1918, Prot . S . 561, mit der Maßgabe für vollziehbar erklärt,
daß dieselbe in Gemäßheit des Art . 8 Abs. 4, Gde.-Ordn . erst mit der Be¬
kanntmachung in Wirksamkeittritt.

Calw,  den 1. November 1318.
Erineinderat

Bors. : A.-B. Treiß.

kellWt-MlWll
aus fester , stärker l.ec1erp3ppe,
in 6 OröLen . iVlusterpalcete mit
60 Zciiackteln iVslr. 12.— diaclin.

^N8rckl8k3l ' ten
100 ff. verschiedene Zeiten - ,

Olrickvvunscti- , Zolclaten-,
Llumen -, î äcicken- etc. Post¬
karten , 100 Muster iVIlc, 6.—.

kür aste ^ xvecke mit Kuvert
160 Stück /M . 5.—.

kriekmuppen
mit 5 st. kriefbOLsSn unä 5
fiiillen . 16 il1usterm3s>pen 4 iVik.
Paul ktupp8,?reuisenstLät,r4r.22Z

(VVUrtt.)

Eine gute

Nutz- u. Fahr-

28 Wochen trächtig, hat zu verkaufen
Sotttieb Gonzhor«, Wirt,

Hirjau.

Suche für meinen kinderlosen
Haiishaft oberes

MinnlöWn
das in der Küche erfahren ist.

Frau Vezirksnotar Hetzer»
Wiidderg

Oberkollwangen.

Zunge Sahrkuh
20 Wochen trächtig, verkauft

Friedrich Rexer.
Einen schönen 2 jährigen

Zug-

fehlerfrei, hat zu verkaufen
Gotth. Reinhardt, Schmieh.

Atthengstett.
Setze eine schöne, 28 Wochen

trächtige

dem Verkauf aus.

-.11

Jakob Blaich, Metzger.



Calw.

Dresdner Bank
Aktienkapital und Reserven
340 Millionen Mark

Stuttgart (Lannstatt
Heilbronn Ulm

Hereinnahm « von

Bareinlagen
zu günstiger Verzinsung.

Näherer ist an den Schaltern oder auf Wunsch
schriftlich z« erfahren.

Laä Î ebenrell.

Wir beehren uns , Verwandte , ? reunde unc ! 6e^

kannte ru unserer am Loantsg,  den 3 . kiov . 1918
stattkindendsn

Uochreits beier
im Oastkaus rur „ Lonne " ln Lad biebenrell kreuncl-
lickst einruladen.

Lrn8l Kern. LmiUe 8ckive !Ler.

Lirckgang ' /»l Ukr

Wkiiill -MWneNlbeittt
»»» HWmieittt « -»

August VeMs Rachfolgtt. MSbel-Iabrik,
PforzhM«ud Merurheiul.

Bringe mei»

SSuluschiueu. FutterWeidUlWueu
'L°KL:.LMenschueider,Kartoffel-
MschliWne». sMe alle«SO« «

Pflüge«««dErsaMle«
in empfehlende Erinnerung . M

G. Roller, Reparaturwerkstätte, Teinach. A
Mrs » -r- .rsL.

IklUUUM
versammelt sich morgen mittag
2 Uhr im „ Rest . Haydt « (Ott ) .
Vollzähliges Erscheinen wünschen

mehrere Rekruten.

tüchtiges , das kochen kann»
für Küche « nd Haushalt
gesucht.

Frau  Fritz Beutner,
Pforzheim , Lindenstr . 43.

Ein ordentliches , fleißiges

Mädchen
sucht

Frau Zahntechniker
Schönbörner,

Pforzheiln , Blumenstr. 17.

MulemiWen
das gut nähen und bügeln

kann,
zu sofortigem Eintritt gesucht.

Villa Albert Kuppenheim»
Pforzheim Wi lferdingerst.18.

280  Liter

Mostessig
ist zu verkaufen . Zu erfragen bet
der Geschäftsstelle d. Bl.

Bestellungen auf

WkWml
nimmt entgegen

Röhm-Dalkolmo.
S Stück guterhaltene

Dorfenster
billig abzugeben

Enteufchnabel 3S1.

Stofffarben
zum Selbstfärben,

NShMschillcnöl
in Flaschen,

Bodenwlchse
ls . Qualität,

ErsaMMeM
offen.

Lederbälle
zum Fensterreinigen

empfiehlt

K. Otto Vincon.

jaurkepumpeu, «
Isuüielislmea, IssMesMSsker

LmII Setter, Meilüerstail».

Jselshausen -Kohlerstal , den1. Nov. 1918.

Todes -Anzeige.
In tiefem Schmerze teilen wir Verwandten,

Freunden und Bekannten mit , dass mein lieber
unser lieber Vater , Bruder,

Schwiegervater , Großvater
und Onkel

8 EWmM«ia
Bahnwärter a. D.

Donnerstag abend '/ 6 Uhr nach langem,
schwerem Leiden im Alter von 65 Jahren sanft im
Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
im Namen der trauernden Hinterbliebene « :

die Gattin : Barbara Maier , geb. Blarch
nebst Kindern

die Schwester : Marie Gackenheimer , geb . Maier.

Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr in Kohlerstal'

MeM«B-
Instrumente

für Haus u . Orch
ester von den ein-

MM sachsten Schüler - b
zu den feinsten Künstler -Instrumen-
allekZudehör -Saiten u. s. w . in reicher
Auswahl empfiehlt Mufikhaus
Lurth , Pforzheim , Leopolds « . 17

(Arkaden Kiedaisch -Roßbrücke .)
Großhandlung . — Einzelverkauf.
MM abgespiel.SrMMSphon-

Platte« md Bruch.
zum festgesetzten Höchstp . v. Mk . 1.75
per kg . Ausführung aller Repara¬
turen und Stimmen.

Apparat rur Verhütung der
lästigen Lolgen desvettnSrre ».

Auskunft kostenlos (turclr

Merkur Versand,
München 6 a , kieureutkerstr . 13.

Zainen.
Ein guterhaltenes

(M>
mit Rücktrittbremse ist preiswert
zu verkaufen.

Friedrich Nothacker U»
Presser.

Erste deutsche Marke zur Her-
stellung eines vorzüglichen Haus«
trunkes wie Apfelwein.

Nr . 7 sür ISO Liter Mk.
8 „ 100  „

„ 9 „ 50 „ ,»
ohne Zuckerstoff:

Nr. 4 für 150 Liter Mk. 14.-
„ 5 „ ,00
„ 6 „ 50 „ „ ^

ab hier , Verpackung extra u . Nach¬
nahme , lieferbar solange Vorrat,
Persand nur an Eelbstverbraucher.

E. Fr . KSbele.
Langenargen a . Bodensee 68.

Post - und Bahnstation genau angeb.

20 .—
14 .—

7 .—

10.—
5.

Milpml! k. I.M. W UeüMeil.
Telefon ktt . 52.

Zvrecvrtllllüen vonS—11 lldr unü von1—5Nr.
/io Lovll - voll Leiertsgen , sowie Samstags geschlossen.

Lei länger dauemder Lekandlung
ist vorkerige Anmeldung unbedingt notwendig.

Montag , den 4 . November , vormittags 8 Uhr,

stehen in meiner Stallung in EutN ) im „ Löwen"

schöne starke, junge

MterMe
(Schafskühe)

junge, irWge Schaffkühe
schöne, starke Schaffstiere

Md schönes Jungvieh
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlichst einkadet

Rubin Beit Löwengart.

pirowrrsvMsrdes LleNerc. kuck§, cal«,
empfielilt sieb kür

VerZrSsservnzen
in bester -lusklilirung ru beksnnt mSssigea Preisen . — Telefon 87.

Ländliche Artikel unll Arbeiten kür Liehhaberphotogrsphev . I



TeickmuiZen
suk ciis

5 °I° XrieMnIeüiS
nimmt bis 6. November en1Ze§en

_ Losr- unü VonümLrvMü cs!«».

2eicknllnZen
^ 9 . XrieZSLnIelke

wrrSeil van uns ro üea beksmileit LeülMllM
6!§ 6. ÜOllLUlbö? lll!l !üls5 entgegenMommen.

Ille Zpsrelnlsge» rniil ünlebeli Sellen vir nnleren üelckiSklL-
krennSe» vkne libllülgong bei voller Lillsverglliing rar Lriegr-
snIeilierelMong ror VeriSgong. .

Die ünrüi Srlegsiinleiliereliiinllng enlSonckenen 5ikliiIc!Set?S<i8
Versen bis 3l. llerember lM gekinnSeln.Sn<l mit 5r »verrlnien.
ülltrggö Mk kr!6g5güle!l!6-V6rs!lÜ6rlli!g
beim kllr. lleninben vmlcbeningMrelne.8. in NiiMri,
Ser lienMen iedenüienlcberiingalinli ükmlnm in Mmben nnü
LLM UüemvenlcberlliiügMlücülikt ileilerrelcliücber kbünlr In Vien.

können bet ans geSelli lsercken.
LreWM !ür dMüwirllLätt u. Kewsröe

M 63 !l0 e. 6.m.8.S.

Rüben - Mühlen
verschiedener Fabrikate >—

empfiehlt MM

Emil Netter , Weilderstadt. ^

Brücken-Waagen
in schöner starker Ausführung, aus erstklassigem Ma
terial hergesielll. sowie

Gewichte
dazu ln großer Auswahl vorrätig bei

Emil Netter , Weilderstadt.

Wir suchen
verkäufl. Häuser
an beliebigen Plätzen, mit und ohne
Geschält, behuss Unterbreiiung au
oorbemerkle Käuier. Besuch durch
uns kostenlos. Nur Angebote von
Eclbsiciaeiitliinerii erwünscht an den
Bering derVeri»iet-«.BerkmsML.
Krank,arta. M.. Har.jahaus.

, r»^ ^

SL -r«
. ösk >Ä7

r»or»V

MMMealerLMW-H-f
undVorstellungen

Der Herr der Welt
I. Teil . Spannendes Drama in 4 Akten.

Hauptdarsteller:

Karl tie vogi.

Der Irlck
Komödiet« 2 Akten.

Habe noch einige

Mne ünrllse
(schwarz und farbig ) sowie

Ardett§ko§en Wm^kZ)
abzugeben, außerdem empfehle ich mich, wenn der
Stoff geliefert wird , zum

kuitsr ist am tsger.

krsnr LUntker. NSMl

Zeder Landwirt

pH

findet sicher das größte Lager in

Pflügen n.EMrr
mehrerer Fabrikate in der Maschinenhandlung

Max Zucker, Weilderstadt,
Telekom Nr» ^

K
k«

ä!
A

^NI
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